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HOCHENERGETISCHES BAUEN IN HOLZBAU

Gernot Vallentin, Dipl.-Ing. Architekt
Geschäftsführer der Architektur Werkstatt Vallentin GmbH, München,

Deutscher Werkbund Bayern, zertifizierter Passivhausplaner,
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Gernot Vallentin

Dipl. Ing.  Architekt
Zertifizierter Passivhaus Planer 
Deutscher Werkbund Bayern 

Bundesverdienstkreuz 2012

ArchitekturWerkstatt Vallentin GmbH Dorfen/ München 
Werkstatt: Dornbergstraße 13, 81673 München
Atelier: Elisabeth Baerlein Straße 5, 81869 München
Klausur: Am Marienstift 12, 84405 Dorfen

www.vallentin-architektur.de

STECKBRIEF                   GERNOT VALLENTIN, ARCHITEKT
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ARCHITEKTURWERKSTATT VALLENTIN
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AWV - WAS WOLLEN WIR ERREICHEN?

NACHHALTIGKEIT - KLIMASCHUTZ ERREICHEN
NACHHALTIGKEIT - KLIMAGERECHT BAUEN

NACHHALTIGKEIT - EINEN KULTURELLEN ZUGEWINN 
EINEN POSITIVEN WEG EINSCHLAGEN UND NICHT NUR ETWAS LANGSAMER 

IN DIE FALSCHE RICHTUNG GEHEN
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AWV - WIE KÖNNEN WIR DAS ERREICHEN?

ENTWICKELN UND ANWENDEN EINER MUSTERSPRACHE 
DER NACHHALTIGKEIT
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Ressourceneffizienz:

Holzbau, nachwachsende Rohstoffe
Zirkuläres Bauen, Kaskadennutzung
Recycling Architektur

Energieeffizienz

Passiv (Passivhausstandard)
Aktiv (Solarthermie, PV)

Kostengünstiges Bauen

Bauen für alle

Biodiversität 

Niederlassungsmöglichkeiten für Tiere  (Vögel, Insekten) Gebäudebrüter, 
Fassaden- Dachbegrünung
Innenraumbegrünung
Kreislauf des Wassers/ Wasserhaushalt

Soziales Bauen

Gemeinschaft denken
Nachhaltige Mobilität erleichtern
Lebenswerte Räume-Quartiere-Städte

Gestaltung

Baumodulen, Formengebung und Materialauwahl, die Adaptionen aus der Natur entnimmt 
und im Einklang mit der Natur entwickelt wird.
Patina als Thema.
Sinnhaftigkeit mit Sinnlichkeit … Sinnlichkeit mit Sinnhaftigkeit

AWV - MUSTERSPRACHE:  „ARCHITEKTUR NATUR“



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

EINORDNUNG ZUM THEMA - KLIMASCHUTZZIELE
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Einordnung des Themas

CO2 Verbräuche

1 to CO2 ist in 1 m³ Holz gebunden

1,5 to CO2 wird durch die Verwendung von 1 m³ Beton freigesetzt

9,9 to CO2 setzt jede Deutsche im Durchschnitt frei (2007)

2,5 to CO2 pro Mensch und Jahr gelten als klimaverträglich

40 bis 80 to CO2 sind einem Einfamilienhaus in Holzbauweise gebunden.

0,6 to CO2 setzt ein Passagier beim Flug München-Mallorca-München frei

5,9 to CO2 setzt ein Passagier beim Flug München-Los Angeles-München frei
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PA R I S E R  K L I M A G I P F E L

Quelle: Prof. Dr. Ing. Kreeb
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https://www.tagesschau.de/inland/klimaziele-2030-verfehlt-101.html, abgerufen am 06.10.2021 um 10:04
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K L I M A  - G e s c h i c h t e
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K L I M A  - G e s c h i c h t e
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K L I M A  - G e s c h i c h t e
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K L I M A  –
Ve r t r e i b u n g  d u r c h  d e n  M e e r e s a n s t i e g
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K L I M A  - Ve r u r s a c h e r p r i n z i p
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BASICS - ENERGETISCHE GEBÄUDESTANDARDS
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Die Umweltauswirkung der Herstellung, Errichtung und der Erhaltung sowie der Modernisierung und Nutzung von Wohn- und Nichtwohngebäuden im Hochbau Deutschlands 
einschließlich der vor- und nachgelagerten Prozessen (Studie 2014 BBSR-Online-Publikation Nr.17/2020):

Von 905 Mio. Tonnen CO2- Äquivalente  entfallen 362 Mio. Tonnen CO2- Äquivalente der Treibhausgas (GWP) Emissionen auf den Hochbau

Das entspricht 40% der Gesamt THG in Deutschland (zusätzlich werden weitere 35 Mio. Tonnen durch Zulieferer im Ausland verbraucht)

Damit werden 398 Mio. Tonnen im Bausektor Hochbau als CO2- Äquivalente THG

Bereich A: 25% davon entfallen auf die Grundstoffindustrie, Zulieferer, Baustoffindustrie und die direkten Emissionen in der Bauwirtschaft. (= 99,5 Mio. Tonnen GWP)

Bereich B: 75% davon entfallen auf Nutzung und Betrieb. (= 298,5 Mio. Tonnen GWP)

Um den globalen Grenzwert den Anstieg der Temperatur bis 2100 unterhalb 2 Grad gegenüber der vorindustriellen Niveau halten zu können, ist eine Reduktion um 77% nötig.

Bereich A betrifft weitgehend die Bereiche, die mit Baustoffen zu tun haben, mit denen die Gebäude errichtet und konstruiert werden. 
Hier ist der THG auf einen Wert von max. 32 Mio. Tonnen zu begrenzen. 

Bereich B betrifft weitgehend die Bereiche, die mit den energetischem Standard bzw. dem Energieverbrauch des Gebäudes zu tun haben. 
Hier ist der THG auf einen Wert von max. 98 Mio. Tonnen zu begrenzen. 

ANTEIL DES HOCHBAUSEKTORS IN DEUTSCHLAND AM THG
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Wofür verbraucht ein Gebäude Energie?

Bei Energiesparenden Häusern geht es darum die 
benötigte Energie im Gebrauch zu reduzieren

Ca. 2/3 der benötigten Energie wird für Heizenergie 
verbraucht. Hier liegt das größte Einsparpotential.
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UNTERSCHIEDLICHE GEBÄUDESTANDARDS

2022 Mindeststandard für 
Neubau nach 
GEG 
(Gebäudeenergiegesetz)



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

Primärenergie vs. Endenergie

Primärenergie

Erneuerbare Energien
Windkraft

Wasserkraft
Biomasse

Sonnenenergie

Geothermie

Kernkraft

Fossile Brennstoffe
Erdöl

Erdgas
Steinkohle

Braunkohle

Endenergie

Kraftstoffe
Heizöl

Erdgas
Steinkohle

Brennholz
Strom

Nutzenergie

Heizen

Kühlen
Beleuchten

Antreiben
Transportieren

Informations- und 
Kommunikations-

technik

Umwandlungsverluste

Umwandlungsverluste
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Definition Effizienzhaus 40 („KfW 40“)

https://www.kfw.de/

Berechnung KfW EH 40 über Referenzgebäude: 
gleiche Geometrie wie geplantes Gebäude, über vom Gesetzgeber festgelegten Parametern (U-Werte, Heizungssystem, 
Lüftungssystem) definiert = Primärenergiebedarf Referenzgebäude

Vorgabe GEG 2023: Jahres-Primärenergiebedarf Neubau < 0,55 * Primärenergiebedarf Referenzgebäude

Nicht über absoluten Energiebedarf 
definiert, sondern abhängig von 
Geometrie. 

Transmissionswärmeverluste werden 
durch Dämmung (U-Werte Bauteile!) 
und wärmebrückenfreies Bauen 
vermieden.
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Definition Effizienzhaus 40 („KfW 40“)
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Definition Passivhaus

Ein Gebäude ist ein Passivhaus wenn

1. Ein behagliches Klima ohne Heizsystem und ohne Klimaanlage erreicht werden kann.
Dazu darf der Heizwärmebedarf nach PHPP (Berechnungstool) max 15 kWh/(m²a) sein.

2. Die Behaglichkeitskriterien müssen in jedem Wohnraum Sommers wie Winters erfüllt 
sein. 

Daraus ergeben sich folgende Bauteilqualitäten
- opake Bauteile müssen gut gedämmt werden
- 3 fach Wärmeschutzverglasung und Wärmedämmung in Fensterrahmen
- Fenster die zur Sonne hin orientiert sind (West, Süd, Ostorientierung) benötigen einen  

Sonnenschutz
- Eine Lüftungsanlage regelt die Lufthygiene. Die Zustromluft ist vorgewärmt. Die 

Lüftungsanlage ist sehr leise (< 25 db)
- Alle Wohnräume benötigen ein öffenbares Fenster (freie Kühlung in Sommernächten)

3. Der Bedarf an erneuerbarer Primärenergie für alle Haushaltsanwendungen (Heizung, 
Warmwasserbereitung, Strom) zusammen darf nicht höher als 60kWh/(m²a) sein
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Definition Passivhaus
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Quelle: Dr. Burkhard Schulze Darup, Architekt 
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Zusammen-
stellung: 
Schulze Darup

Verordnung, 

Förderstufe, 

Effizienzstandard
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W/m²K cm W/m²K W/m²K W/m²K W/m²K W/m²K

WSVO 1977 Mindestwerte 1,45-1,75
1)

0,90 0,45 0,45 0,8-0,9

WSVO 1984 Mindestwerte 0,60 5 0,70 0,45 0,45 8 0,70 4 2,6
2)

WSVO 1995 Mindestwerte 0,50 7 0,22 0,22 22 0,35 10 2,6/0,7
3)

EnEV 2002
4)

Mindestwerte 0,45 8 0,40 0,30 0,25 17 0,40 8 1,70

EnEV 2007 Mindestwerte 0,45 8 0,30 0,25 17 0,40 8 1,70

EnEV 2009 Referenzwerte 0,28 13 0,35 0,20 0,20 22 0,35 10 1,30

EnEV 2014 Referenzwerte 0,28 13 0,35 0,20 0,20 22 0,35 10 1,30

EnEV 2016
5)

Referenzwerte 0,28 12 0,35 0,20 0,20 20 0,35 9 1,30

GEG 2017
6)

Referenzwerte 0,28 12 0,35 0,20 0,20 20 0,35 9 1,30

KfW EH 55 U-Wert-Anforderungen 0,20 16 0,25 0,14 0,14 28 0,25 12 0,90

KfW EH 40 Projektierungswerte  0,18 18 0,20 0,14 0,14 28 0,20 16 0,85

Passivhaus PH-Kriterien 0,15 22 0,15 0,15 0,15 27 0,15 21 0,80

Passivhaus kompakt A/V=0,5 0,16 20 0,18 0,15 0,15 27 0,20 16 0,75

Passivh. sehr komp. A/V=0,3 0,18 18 0,20 0,16 0,15 27 0,20 16 0,75

Passivh. optimiert
7)

hochwertige Kompon. 0,20 16 0,16 0,16 0,16 25 0,20 16 0,70

Dämmdicke:
schwarz
(bis 2014):

=0,040
W/(mK)
rot 

=0,035
W/(mK)

2020

Klimaneutralität bis 2045? – Entwicklung WSVO / EnEV / GEG: U-Werte und Dämmdicken
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BASICS - GRUNDPRINZIPIEN
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THERMISCHE HÜLLE UND THERMISCHER KOMFORT

AKTIV VERSUS PASSIV

Aktiv – Prinzip Kaffeemaschine: 
- Temperaturerhalt durch ständiges Zuführen von 
Energie

Passiv – Prinzip Thermoskanne: 
- Temperaturerhalt durch Isolation
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WESENTLICHE EINFLUSSFAKTOREN AUF DIE THERMISCHE BEHAGLICHKEIT

Quelle: Baunetz Wissen

Ein Gebäude ist ein Passivhaus wenn

1. Ein behagliches Klima ohne Heizsystem und ohne Klimaanlage erreicht werden kann.

Wie viele Personen nutzen den Raum? 

Was ist Kleidung und Tätigkeit der 
Nutzer_innen?

Temperatur und Relative 

Luftfeuchte müssen im 

richtigen Verhältnis stehen

Dämmung für thermische 

Behaglichkeit

Lüftungsanlage regelt Raumfeuchte

Quelle: Baunetz Wissen
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STRAHLUNGSTEMPERATUR - ASYMMETRIE

Raum mit Standardfenster und 

2-fach-Wärmeschutz-Verglasung

 Oberflächentemperatur Fenster niedrig

 Asymmetrie der Strahlungstemperatur zu 
hoch

 Heizfläche unter Fenster erforderlich

Raum mit PH-Fenster und 
3-fach-Wärmeschutz-Verglasung

 Oberflächentemperatur Fenster hoch

 Asymmetrie der Strahlungstemperatur klein 

genug

 Heizfläche für Komfort nicht erforderlich

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt

BEHAGLICHKEIT
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Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt

5 Maßnahmen zur Konstruktion eines Passivhauses

3 fach Wärmeschutzverglasung

Uw-Wert < 0,80 W/(m²K)

g-Wert 50-55%

Sonnenschutz

U-Wert opake Bauteile 
< 0,15 W/(m²K)

Luftdichtheit n50 < 0,60/h

Lüftung mit > 75% WärmerückgewinnungHeizwärmebedarf < 15 kWh/m²a
oder Gebäudeheizlast < 10 W/m²

Planung durch Fachplaner HLS
Gesamtkonzept Haustechnik muss abgestimmt sein
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DARSTELLUNG - BILANZ PASSIVHAUS
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DARSTELLUNG - BILANZ PASSIVHAUS
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BASICS - BAUTEILE
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D-A.1 24 01/11

Passivhaus geeignete Außenwandkonstruktionen  u < 0,15 w/m²k

m) Monolithisch: Hochloch-

ziegel oder Porenbeton

n) Massiv mit Verblend-

Mauerwerk + Kerndämmung

o) Massiv mit hinterlüfteter

Vorhangfassade

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt

THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: TRANSMISSION

GRUNDSÄTZE PASSIVHAUS

Beispiel Kellerdämmung 
Reihenhäuser Poing
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THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: TRANSMISSION = 
WÄRMEÜBERTRAGUNG

T r a n s m i s s i o n 

Hüllfläche * U-Wert * Temperatur-Korrekturfaktor * Heizgradstunden

QT              =        A      *     U    *            bT *                  Gt

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt
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THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: U-Wert

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt
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Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt

THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: g-Wert
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Quelle: Passivhäuser Entwerfen, Gonzalo/Vallentin Detail 2013

KONSTRUKTIONEN: MASSIVBAU, HYBRIDBAU, HOLZBAU

Massivbau                             Holzbau                                  Hybridbau
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 = 0,04 W/(mK) (o)

 = 0,19 W/(mK) (u) 

Uw,eingebaut = 1,00 W/(m²K)

Jo,E = 

15,8 °C

Ju,E = 

14,8 °C

13,5 °C

Uwand = 0,155 W/(m²K)

Rahmen außenbündig im 
Mauerwerk platziert

THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: Wärmebrücke
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Rahmen vollständig in die 
Dämmebene hinausgerückt

 = 0,0024 W/(mK) (o)

 = 0,033   W/(mK) (u) 

Uw,eingebaut = 0,81 W/(m²K)

Jo,E = 

15,3 °C

Ju,E = 

15,1 °C

13,5 °C

Uwand = 0,155 W/(m²K)

THERMISCHE HÜLLE UND KOMFORT: Wärmebrücke
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PHD D-A.3 07 04/09 Quelle: PHI Autor: PHD

PASSIVHAUS FENSTERRAHMEN
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PUNKTUELLE BEFESTIGUNG MIT 
METALLWINKELN

LASTABTRAGUNG ÜBER KANTHOLZ

KLEBEFLIES FÜR LUFTDICHTUNG

RAHMEN SITZT VOR MAUERWERK IN DER 
DÄMMEBENE
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FENSTER IM PASSIVHAUS RICHTIG PLANEN

• Orientierung optimieren: 
Größere Fensterflächen nach Süden mäßige / notwendige Flächen nach Ost, West und Nord. 
Möglichst verschattungsfreie Lage wählen.

• Rahmenanteil reduzieren:
Mischung aus Öffnungsfenster und Festverglasungen reduzieren Rahmenanteil und Kosten. Große 
Standard-Fenstergrößen wählen, kleine Teilungen und Sprossen vermeiden.

• Öffnungsfenster in jedem Raum:
Ausreichend Öffnungsfenster für Stoß- und Sommerlüftung und als Fluchtweg einplanen.

• hochwertige Rahmen richtig eingebaut:
Wärmegedämmte Rahmen mit Nachweis nach EN ISO 10077-2 (z.B. mit PHI-Zertifikat), 3-fach-
Wärmeschutzverglasung mit Argon- (kostengünstiger) oder Kryptonfüllung, thermisch getrennter 
Randverbund (warm-edge) aus Kunststoff- oder Edelstahlprofilen, Fenster-Einbau in die 
Dämmebene, Rahmenüberdämmung 4-6 cm breit und dick.

• Verschattung im Sommer:
20-30% Fensterflächenanteil südorientiert (+-15° Abweichung nach Ost oder West) können noch 
ohne sommerliche Verschattung auskommen. Fenster nach Ost und West sowie große 
Südfensterflächen benötigen einen vertikalen Sonnenschutz. Gesetzliche Mindestanforderungen 
beachten!

NORDFASSADE

SÜDFASSADE
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BASICS - LUFTDICHTIGKEIT
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Blower – Door Test

Rohbau Fertig, Fenster und Haustüren montiert
Alle Fugen abgeklebt

Am Besten vor Einbau Trockenbau, damit alle Stellen 
zugänglich sind.



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

D-B.3. 5 07/09

0,0

5,0

10,0

15,0

20,0

25,0

0,0 0,1 0,2 0,3 0,4 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 1,0 1,1 1,2 1,3 1,4 1,5

n50 - Luftwechselrate bei 50 Pa Druckdifferenz

Einfluss der Gebäudeluftdichtheit auf den 
Heizwärmebedarf und die Gebäudeheizlast

(am Beispiel Reihenendhaus)

Passivhauskriterium: 

n50 max. 0,6 /h

H
e
iz

w
ä
rm

e
b

e
d

a
rf

 [
k
W

h
/(

m
²a

)]
 

Quelle: PHI, PHD Autor: JS

h-1

LUFTDICHTHEIT WARUM?
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n50 max. 0,60 h-1

EINE luftdichtende Hülle umfasst das gesamte 
beheizte Volumen

1. Luftdichtende Materialien aller Bauteile in der 
thermischen Hülle festlegen.

2. Luftdichte Details aller Anschlüsse planen: 
- Verbindungsart
- Verbindungsmittel
- Verarbeitung

PLANUNGSPRINZIP
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BASICS - ENTWURFPRINZIPIEN
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Je kompakter eine 
thermische Hülle 
desto wärmer ist es 
Innen!

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt

ENTWURFSPARAMETER - KOMPAKTHEIT

Quelle: Wikipedia, Iglu
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Quelle: Passivhäuser Entwerfen, Gonzalo,Vallentin Detail 2013

Sehr kompakter 
Baukörper

Sehr wenig kompakter 
Baukörper

Umso kompakter ein 
Baukörper ist,
Umso einfacher kann man 
den Wärmeschutz 
herstellen!

Weniger Dämmung 
notwendig.

ENTWURFSPARAMETER - KOMPAKTHEIT

Kompaktheit in 
Abhängigkeit von der 
Geschosszahl
Gebäudebreite
Gebäudetiefe
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Quelle: Energieeffizienter Städtebau mit Passivhäusern, Vallentin, Cuvillier Verlag, Göttingen 2011

Jahreswärmebedarf in Abhängigkeit zur Ausrichtung zur Sonne

Grafik: Passivhaus Institut Darmstadt

ENTWURFSPARAMETER - ZONIERUNG
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UNTERSCHIEDLICHE KLIMATE

Extremly

hot
HotWarm

Warm-

temperate

Cool-

temperate
ColdArctic

70%70%-75%75%80%80%Heat recovery 

In humid 
climates

in humid 
climates

---yesyesHumidity recovery

0.450.450.450.450.450.450.45Electrical 

efficiency [Wh/m³] 

---yesyes
Yes, not 
electrical

Yes, not 
electrical

Frost protection

Quelle: Passivhaus Institut Darmstadt
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Übersichtsblatt Einschätzung Klimadaten 
der Standorte: München / Qingdao / 
Seoul /Tallin
Für besseres Verständnis der Situation 
und angewendete Technologie

BAUEN IN UNTERSCHIEDLICHEN KLIMATEN

CLIMAGRAPH MUNICH/ GERMANY

CLIMAGRAPH POLVA/ ESTONIA

CLIMAGRAPH GOASAN/ KOREA

CLIMAGRAPH QINGDAO/ CHINA
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Vergleich von Bildungseinrichtungen in verschiedenen Klimazonen
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BASICS - HOLZBAU
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EIGENSCHAFTEN DES BAUSTOFFES HOLZ

HOLZ, umgangssprachliche Bezeichnung für den von Bast und Bork 
befreiten Hauptbestandteil von Ästen und Wurzeln bei Holzgewächsen. 

Lignin ist für die Druckfestigkeit des Holzes zuständig. Es bildet 3 

dimensionale Strukturen.

Zellulose ist für die Zugfestigkeit des Holzes zuständig und bildet 2 

dimensionale Fasern entlang der Ligninstruktur.

Über viele Millionen Jahre hinweg konnte Lignin, die Stützsubstanz der 

Landpflanzen, nicht abgebaut werden. Es entstanden mächtige 

Steinkohlelager, die einem ganzen Erdzeitalter, dem Karbon, seinen 

Namen gegeben haben.
Erst im Perm, dem auf das Karbon folgenden Zeitalter, entwickelten 

Pilze die Fähigkeit zum Ligninabbau. Diese bezeichnet man als 

Weißfäulepilze, weil die befallenen Stellen am Holz eine helle, „weiße“ 
Verfärbung zeigen. 

Die Evolution der dafür hauptsächlichen zuständigen Pilze entstand 

zum Ende des Karbon Erdzeitalters (vor ca. 300 Mio. Jahren) und ist 

eventuell einer der Gründe für das Ende der massiven Einlagerungen 
von fossilen Ressourcen.

Sie gehören zu derselben Familie wie die Braunfäulepilze, die jedoch 

nur die Cellulose abbauen können und das Lignin intakt lassen.
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Langlebigkeit von Vollholz

Das Beispiel Tauchbecken zeigt, dass unter 
Ausschluss von Sauerstoff die Holzbauteile über 

Jahrzehnte haltbar und gebrauchstauglich sind.

Im Übergang Wasser – Luft zersetzt sich Holz 

allerdings innerhalb von Jahren.

Das Beispiel einer Sockelausbildung einer 

Holzstütze zeigt, dass auch Tragstrukturen aus 

Holz landlebig sind.

Wichtig ist, dass der Baustoff Holz materialgercht

verbaut wird. Prinzipiell soll die HOLZSTRUKTUR 
der Microfasern möglichst erhalten bleiben. Je 

weniger die Holzstruktur „zerschnitten“ wird, 

desto haltbarer ist Holz:
- Rundholz vor Schnittholz

- „Geschäbstes“ Holz (nur die Borke/ Rinde ist 

entfernt)
- „Gebeiltes“ Holz (Bearbeitung nur mit 

Schnittwerkzeugen)

- „geschnittenes/ ungehobeltes“ Rundholz 
(Bearbeitung mit Sägewerkzeugen)

- „gehobeltes“ Rundholz (Bearbeitung mit Hobel-

und Schleifwerkzeiugen)
- etc.

Die Haltbarkeit von „korrekt“ verbauten Vollholz 
wird in Jahrzehnten gerechnet.

EIGENSCHAFTEN DES BAUSTOFFES HOLZ
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Unterschiedliche Holzarten weisen 

unterschiedliche Eigenschaften und 
Haltbarkeiten auf:

- Fichte

- Kiefer
- Lärche

- Douglasie

- Tanne
- Robinie

- Eiche

- Tropenhölzer

Behandlung von Holzfassaden:

- Unbehandeltes
- Lasuren

- Vorvergrauungsbehandlung/ Anstriche

- Anstriche

Unterschiedliche Schalungsarten:
- Waagrecht
- Senkrecht

- Offener Rombus

- Geschlossene Nut – und Feder
- Stülp

- Deckel

- Schindeln

EIGENSCHAFTEN DES BAUSTOFFES HOLZ
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Anfällig bei durchgehender Feuchtigkeit

Um die Haltbarkeit von Holzbauteilen im 
Außenbereich zu gewährleisten ist darauf zu 

achten, dass die Wachstumsbedingungen  der 

holzzersetzenden Vorgänge verhindert werden. 
Dafür müssen immer alle folgenden 

Bedingungen erfüllt sein:

1. Sauerstoff
2. Pilze

3. dauerhafte Feuchtigkeit (über ca. 10 Tage)

Nachdem Sauerstoff und Pilze überall im 

Außenbereich vorzufinden sind, ist es Aufgabe 

der Holzkonstruktion im Außenbereich zu 
verhindern, dass dauerhaft Feuchtigkeit an dem 

Baustoff Holz ist. 

Diese Art der Konstruktion nennt man 

KONSTRUKTIVEN HOLZSCHUTZ. Damit wird mit 

baulichen Mitteln (, d.h. Detailausbildungen) die 

Haltbarkeit der Holzbauteile gewährleistet. 

EIGENSCHAFTEN DES BAUSTOFFES HOLZ
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Gestalterische Potentiale - Patina

EIGENSCHAFTEN DES BAUSTOFFES HOLZ
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Im Jahr 2010 waren 32 Prozent des weltweiten Endenergieverbrauchs und 19 Prozent aller 
Treibhausgasemissionen auf Gebäude zurückzuführen.

Quelle: Atlas Mehrgeschossiger Holzbau

NACHHALTIGKEIT DES BAUSTOFFES HOLZ
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Nachhaltige
Waldwirtschaft

Produkt:
Rohstoffbereitstellu
ng
Transport
Herstellung

Bauprozess:
Transport
Bau/ Einbau

Nutzung:
Nutzung
Instandhaltung
Umbau/ 
Erneuerung
Betrieblicher 
Energieeinsatz

Ende des 
Lebenswegs:
Abbruch
Transport
Abfallbewirtschaft
ung
Deponierung

Second Life:
Wiederverwendun
g
Rückgewinnung
Recycling

Quelle: zuschnitt Heft 65, Kreislauf Holz, März 2017

Ökobilanz: Kreislauf der Holzwirtschaft

NACHHALTIGKEIT DES BAUSTOFFES HOLZ
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Quelle: zuschnitt Heft 65, Kreislauf Holz, März 2017

NACHHALTIGKEIT DES BAUSTOFFES HOLZ
Ökobilanz: Kaskadennutzung der Holzwirtschaft
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Quelle: Nachhaltig konstruieren, El khouli, John, Zeumer, Detail Green Book 

Quelle: Ökologische Bewertung von Holzwerkstoffen, Mötzl, 

2011, Studiengemeinschaft Holzleimbau

NACHHALTIGKEIT DES BAUSTOFFES HOLZ
Ökobilanz: ökologische Kennwerte von Holz und Holzwerkstoffen
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Nachhaltigkeit der Holzwirtschaft in Europa

- Hoher Holzbestand 180 Mio. ha Wald

- Hoher jährlicher Holzzuwachs (von 1990 bis 
2010 um 5%)

- So könnten mit einem Drittel der deutschen 

Holzernte in Deutschland alle 
Neubauprojekte in Holzbauweise errichtet 

werden.

Zertifizierungen

Es werden weitgehend alle Holz und 

Holzwerkstoffprodukte, die bei uns verfügbar 
sind mit Zertifizierungssiegeln einer nachhaltigen 

Waldbewirtschaftung verfügbar:

- z.B. Zertifizierungslabel PEFC Siegel
- Z.B. Zertifizierungslabel FSC

Diese Label sind Voraussetzung der Münchner 

Fördersituation FES mit dem Ansatz an 
NAWAROS.

Im Zuge der Klimakrise wird sich der 
Laubholzanteil deutlich erhöhen, was auch dem 

ökologischen Standortfaktor in Mitteleuropa 

besser entsprechen würde.

Quelle: www.proholz.at, copyright European Forest Institut

NACHHALTIGKEIT DES BAUSTOFFES HOLZ
Ökobilanz: Ressourcensituation und Zertifizierungslabel
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Übersicht Baukonstruktion Holzbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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HISTORISCHER KONTEXT: FACHWERK

Baukonstruktion Holzskelettbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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WANDAUFBAU                                   AUSSTEIFUNG                         FENSTEREINBAU

Baukonstruktion Holzskelettbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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WANDAUFBAU: 
TRAGWERK, 
BAUPHYSIK, 
BRANDSCHUTZ, 
SCHALLSCHUTZ, 
GESTALTUNG

Baukonstruktion Holzskelettbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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SYSTEMSCHNITT

Baukonstruktion Holzskelettbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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HISTORISCHER KONTEXT: BLOCKWERK

Baukonstruktion Holzmassivbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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Baukonstruktion Holzmassivbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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WANDAUFBAU: 
TRAGWERK, 
BAUPHYSIK, 
BRANDSCHUTZ, 
SCHALLSCHUTZ, 
GESTALTUNG

Baukonstruktion Holzmassivbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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SYSTEMSCHNITT

Baukonstruktion Holzmassivbau

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
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BRANDSCHUTZ

Quelle: Atlas Mehrgeschossiger Holzbau
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Eigenschutz der Holzbauteile durch Abbrand

Brandschutzkapselung

Zusätzliche Schutzmaßnahmen durch Technische Ausrüstung, z.B.:
Automatische Feuerlöschanlage 
Druckbelüftungsanlage
Wandhydranten nass
Sicherheitsstromversorgung
Brandmeldeanlage
Alarmierungsanlage 
Brandfallsteuerung Aufzüge
Sicherheitsbeleuchtung
Eventuell Gebäudefunkanlage

BRANDSCHUTZ
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Systematik in unterschiedlichen Ländern

Quelle: zuschnitt 77, proHolz Austria

BRANDSCHUTZ
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Das Holz Hochhaus

Quelle: zuschnitt 77, proHolz Austria

BRANDSCHUTZ
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Brandschutz Schadensstatistik

Quelle: zuschnitt 77, proHolz Austria

BRANDSCHUTZ
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Durch die geringere Masse der Holzbauteile sind stellenweise besondere 
zusätzliche Maßnahmen nötig:

Fußbodenaufbau mit gesonderten Aufbauten (z.B. mit zusätzlichen elastischen 
Schüttungen)

Elastische Auflager für Decken

Abgehängte Decken

Trennung von Deckenelementen mit stellenweise zusätzlich nötiger Trennung der 
Wandkonstruktionen

Einbauteile insbesondere der TGA sind nur für den Massivbau zugelassen
Hier sind von Seiten des Schallschutzgutachters die nötigen planerischen 
Vorgaben zu machen (Durchführungen/ Gullys/ Abwasserleitungen/etc.).

SCHALLSCHUTZ
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Im Gegensatz zu einem Massivbau muss der 
Planungsprozess beim Holzbau Iterativ und 
integral verlaufen. 
Eine enge Abstimmung zwischen den Beteiligten 
im gesamten Prozess ist notwendig:

Bauherren
Architekten
Tragwerksplaner
ausführende Firma 
Hersteller
[Brandschutzgutachter] 
[Schallschutzgutachter]

PLANUNGSPROZESS
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Im Gegensatz zu einem Massivbau muss der 
Planungsprozess beim Holzbau integral und 
Iterativ verlaufen. 
Eine enge Abstimmung zwischen den Beteiligten 
im gesamten Prozess ist notwendig:

Konzeptplanung
Entwurfsplanung
Ausführungsplanung
Werkstattplanung
Montageplanung

PLANUNGSPROZESS
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Konzeptplanung
durch den Architekten
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Entwurfsplanung
durch den Architekten
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Ausführungsplanung
durch den Architekten
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Tragwerkplanung
durch den Statiker
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Werkstattplanung
durch die ausführende
Firma
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Höherer Planungsaufwand für Architekt/ Tragwerkplaner/Firma.

Holzbaugerecht planen – einfache Details

Fugenausbildung/ Bauteile für Brandschutz und Schallschutz berücksichtigen (z.B. 
Anschlüsse an Fremdbauteile, Trennungen von Decken/ 
Doppelwandkonstruktionen, Fußbodenaufbauten, Kapselungen, Auflager)

Genügend Vorlauf für Planung/Vergabe/ Arbeitsvorbereitung.

Die Planung der Konstruktion muss flexibel sein, um auf die Besonderheiten der 
ausführenden Firma eingehen zu können.

Kürzere Ausführungszeiten durch hohe Vorfertigung.

Flächenersparnis durch geringere Konstruktionsflächen.

KOSTEN IM HOLZBAU
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BASICS - GESAMTKOSTEN



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

G E S A M T KO S T E N B E T R A C H T U N G

 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung über den gesamten 
Lebenszyklus

Lebenszyklus-optimierte Planung

 Ressourcenschonende, hochwertige Materialien

 Energieeffiziente Bauweise (Dämmung, Haustechnik)

 Energieträger aus nachwachsenden Quellen

 Energiekosten für fossile Brennstoffe werden in Zukunft stark 
ansteigen.

Quelle: https://bautipps.almondia.com/bauplanung/hausplanung/lebenszykluskosten-gebaeude/, aufgerufen am 23.11.2021 um 16:20 Uhr
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ABLAUF PROJEKTENTWICKLUNG – WIE KANN NACHHALTIGKEIT BERÜCKSICHTIGT WERDEN

K o nz e pt i o nS t a r t
K o nk r e t i s i e -

r ung
R e a l i s i e r u n g Nut z un g

E r we i t e r u n g
U m nut z u n g

A
k

te
u

re
M

e
il

e
n

s
te

in
e

N
a

c
h

h
a

lt
ig

k
e

it

P r o j e k t e nt w i c k l u n g  /  P r o j e k t s t e ue r u n g

M a r k e t i ng  /  V e r t r i e b

L P h  
0

R e no v i e r u n g A br i s s

V e r wa l t u n g

S t a ndo r t  /  I de e /  K a p i t a l  s uc ht  P a r t ne r  /  
B a nk e nf i n d u n g

A r t  de r  Nut z u n g

B a ur e c ht  ( G e ne hm i g u n g e n ,  B a uv o r a nt r a g )

P l a nu n g  ( F e r t i g p l a n u n g )P l a nu n g  ( E nt wür f e )

F i na nz i e r u n g  ( B a nk ,  I nv e s t o r e n ,  G e s e l l s c ha f t e r ) ,  B e t r i e bs k o s t e n p l a n u n g

B a ut ä t i g k e i t

K o s t e n  – C o nt r o l l i n g ,  
I nv e s t i t i o n

B e t r i e b

G e r i ng e r  E ne r g i e v e r br a uc h  o de r  e v e nt ue l l  e i ne  B i l a nz  m i t  e i ne r  E ne r g i e e r z e u g u n g  i m  l a uf e n d e n  B e t r i e b ,  M o bi l i t ä t  
m i t  e i ne m  g e r i ng e n  ö k o l o g i s c h e m  F uß a bdr u c k ,  ho he  L e be ns q u a l i t ä t  i m  e ng e n  U m f e l d  de r  I m m o bi l i e ,  L a ng l e b i g k e i t ,  
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G r a ue  E ne r g i e
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Ö k o b i l a nz t o o l s ,  Z e r t i f i z i e r u n g s p r o z e s s e
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Wirtschaftlichkeit Energieeffizientes Bauen

Quelle: Dr. Schulze Darup, 2020

Lohnender Tilgungszuschuss 
für KfW Effizienzhäuser: GEG 
Standard ist nicht 
wirtschaftlichste Bauform

Energieeffizienz kann von 
erfahrenen Planern zu sehr 
günstigen Kosten realisiert 
werden

Förderung überwiegt 
Mehraufwand 
Investitionskosten
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Wirtschaftlichkeit Energieeffizientes Bauen

Beurteilung Wirtschaftlichkeit 
nicht über Investitionskosten 
sondern Lebenszykluskosten

Trotz höherer Investitionen ist 
Standard KfW EH 40 Plus 
bereits ohne Förderung 
wirtschaftlicher als Standard 
KfW EH 55
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Landmark 

Konstruktionsvergleich



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

Aufstockung auf Holz-Dach

- Obersten 2 Geschosse stützenfrei
- Uneingeschränkte Grundriss Planung
- Abhangdecke notwendig
- Bauphysikalische Vorteile
- Verwendung nachwachsender 

Rohstoffe

Aufstockung auf STB-Dach

- Oberstes Geschoss stützenfrei 
- Integration der Stützen in die Grundrisse
- Keine Abhangdecke notwendig
- Bauphysikalische Nachteile
- Verwendung mineralischer Rohstoffe

Fazit:
AWV und TWP empfehlen die 
Aufstockung in Holzbauweise aus 
konstruktiven und ökologischen 
Gründen. Bei den betroffenen Gebäuden 
ist eine Vorrüstung in STB-Bauweise 
möglich.

Mögliche Aufstockung
Fazit
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU

Beispiel Konstruktion: Reiner Holzbau – Projekt „Holzbau findet Stadt“
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HOLZBAU FINDET STADT
ökologische Mustersiedlung im Prinz Eugen Park in München
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STADT MÜNCHEN: RAHMENPLAN PRINZ EUGEN PARK

Ökologische Mustersiedlung
52.890 m² Geschossfläche in Holzbau
ca. 500 Wohnungen
13.000 Tonnen CO2 wird dadurch gespeichert

Verschiedene Quartiere
25.280 m² Geschossfläche in Holzbau

Städtisches Grundstück mit Wohnquartieren, Schule,
Kindergärten und Gewerbe
Vergabe an Städtische Wohnungsbaugesellschaften,
Bauträger, Genossenschaften, Baugemeinschaften

Insgesamt 196.000 m² Geschossfläche
ca. 1.800 Wohnungen
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Typ A (Atriumhäuser, Reihenhäuser) 

Ausschreibungskriterien

Mind. 150 kg nawaros / m² WF

Stufe 2 165 kg nawaros / m² WF

Stufe 3 190 kg nawaros / m² WF

Förderung

bis zu 0,70 € / kg nawaros

Einfacher Aufwand bei Planung und Ausführung

Typ B (Geschosswohnungsbau)

Ausschreibungskriterien

Mind. 50 kg nawaros / m² WF

Stufe 2 90 kg nawaros / m² WF

Stufe 3 120 kg nawaros / m² WF

Förderung

bis zu 2,00 € / kg nawaros

höherer Aufwand bei Planung und Ausführung

STADT MÜNCHEN: KRITERIEN UND FÖRDERUNG NACH GEBÄUDETYPEN

Unterschiedliche Behandlung der unterschiedlichen Baukörper in den Ausschreibungskriterien.

Die Gebäudetypen, die auf Grund ihrer Ausführung der Holzbauweise (Planung, Brandschutz, 

Schallschutz) einfacher umzusetzen sind, müssen in der Bewerbung höhere Bedingungen im Anteil der 

Holzbauweise erfüllen. Diese werden dann auch mit einer höheren Summe gefördert.

Der Kennwert, der dazu herangezogen wird sind die sog. Nawaros (Nachwachsende Rohstoffe).

Dieser Kennwert ist durch die TU München und die Ruhruniversität Bochum für die ökologische 

Mustersiedlung die Stadt München entwickelt worden.

(Forschungsprojekt der DBU – Deutsche Bundesstiftung Umwelt)
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STADT MÜNCHEN: VERGABEKRITERIEN
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PLANER
Architekten: ArchitekturWerkstatt Vallentin mit Johannes Kaufmann Architekten
Freianlagen: Frei Raum Architekten
Tragwerk: Reiser Tragwerkplanung
TGA: Ingenieurbüro Pertler
Brandschutz: Fire&Timber - Dr. Merk
Schallschutz: ABP Akustikbüro Becker
Bauphysik und Energie: Passivhaus Institut Darmstadt

INITIATOREN 
Zusammnschluss von “Architektur Natur”,  “Wohnen ohne Auto” und “Holzbau findet Stadt” 
Die Architektur Werkstatt Vallentin hat die Baugemeinschaft “Architektur Natur” gegründet.     
Nachhaltiges Gesamtkonzept mit Schwerpunkt reiner Holzbau und Passivhausbauweise für
das Baufeld WA 14 Ost in der ökologischen Mustersiedlung.
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NACHHALTIGES GESAMTKONZEPT:

REINE HOLZBAUWEISE
NACHWACHSENDE ROHSTOFFE
PASSIVHAUS STANDARD
GEMEINSCHAFTLICHES WOHNEN
BARRIEREFREI
WOHNFLÄCHENSPARENDE BAUWEISE
GEBÄUDEBRÜTER
NATURNAHE GARTENGESTALTUNG – DACHTERRASSEN
MATERIALEN MIT PATINA
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QUARTIER IM QUARTIER:

UNTERSCHIEDLICHE GEBÄUDETYPEN
DORFPLATZ – ERSCHLIESSUNGSWEGE
STADTMAUER MIT EINEM “BAND DER FREUNDSCHAFT”
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PLÄTZE UND GASSEN
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PLÄTZE UND GASSEN
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau

Baugemeinschaft Team³
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VIELFÄLTIGE GEBÄUDETYPEN: 
GEMEINSCHAFTLICHES WOHNEN  - BARRIEREFREI  - WOHNFLÄCHENSPARENDE BAUWEISE
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DETAILS  DER UNTERSCHIEDLICHEN GEBÄUDETYPEN



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

Kompaktes vier-geschossiges Punkthaus mit hohen Anforderungen an den Brandschutz und Schallschutz. Die nötigen Verkapselungen erschweren 
den Passivhausstandard und verlangen nach einer sorgfältigen Detaillierung.

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau

Stadthäuser



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

0,0

14,7

14,3

19,0

5,1

3,0

0,9

18,7

0,00,00,4
1,5
2,0
1,0

13,3

2,2

0

10

20

30

40

50

60

Verluste Gewinne

W
ä
rm

e
st

rö
m

e
 [
kW

h
/(

m
²a

)]
  
  

.

Energiebilanz Heizwärme (Jahresverfahren)

nicht nutzbare Wärmegewinne

Außenwand Außenluft

Außenwand Erdreich

Dach/Decken Außenluft

Bodenplatte/Kellerdecke

EG-Boden zu TG

Fenster

Außentür

Wärmebrückenverlust

Lüftung

solare Gewinne

interne Gewinne
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W/(m²K)

mit

Brandschutz
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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Kompakte zwei- geschossige Baukörper mit Dachaufsätzen. Das Dach erhält einen für alle Bewohner begehbaren Dachgarten mit Holzdeck und 
Hochbeeten, welche durch die Baugemeinschaft bewirtschaftet werden.

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau

Atriumzeile
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mit

NAWAROs
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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Ein und zwei- geschossige Kettenhausbebauung, die sehr wenig kompakt und stark verschattet wird. Der Wärmeschutz ist deswegen mit großem 
Aufwand verbunden.

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau

Gartenhofwohnungen
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interne Gewinne

Heizwärmebedarf

Gartenhofwohnungen

d=52,6 
cm

U=0,08 
W/(m²K)

mit

Wärmeschutz
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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NAWAROs – Berechnung / Renewable resources calculation

NAchWAchsenden ROhstoffen (NAWAROs)

Professor Hermann Kaufmann und Professor Dr. 
Stefan Winter von der TU München haben das 
Berechnungsverfahren zur Ermittlung der Nawaros
entwickelt.

Das stellt eine Kennwert des Einsatzes von 
nachwachsenden Rohstoffe für ein Gebäudes dar.  
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Detail Attika / Detail roof parapet

Zellulosedämmung 45 kg/m³

Fichte / Tanne 482 kg/m³

OSB 619 kg/m³

MDF 720 kg/m³
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Berechnung für ein Bauteil (Attika) 
Renewable resources calculation for one component (Roof parapet) 

Holzständerwand Attika
l=(Kg/m²)/(kg/m³)Kg/m²kg/m³AchsabständeFaktorTiefeBreite

0,018011,146191,00  1,000,018OSB
9,874820,63  1,000,160,080Ständer Fichte
2,084822,96  1,000,160,080Rähm Fichte
2,084822,96  1,000,160,080Schwelle Fichte

0,00310,14450,63  1,000,160,545Dämmung Zellulose
0,016011,527201,00  1,000,016MDF

1,164820,63  1,000,030,050Lattung Fichte
0,05159,644821,00  1,000,020Schalung Fichte

47,64Summe

27,04%kg/m³482,00Fichte/Tanne
kg/m³661,00Lärche

23,39%kg/m³619,00OSB
kg/m³720,00MDF
kg/m³45,00Dämmung Zellulose
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kgkg/m³m³Material

276664,80482573,99Nadelholz: Fichte/Tanne
0,00549Nadelholz: Kiefer/Douglasie

1537,496612,33Nadelholz: Lärche
446,997280,61Laubholz **: Buche/Eiche/Robinie

0,004723-und 5- Schichtholzplatten
0,00490Sperrholz
0,00465Furnierschichtholz

12206,0661919,72OSB
0,00682Spanplatte

12620,1672017,53MDF
0,00900HDF
0,001350Holzzementplatte Duripanel

0,0080Expandierter Kork
0,00130Holzfaserdämmplatte

8939,4645198,65Zellulose Einblas-Dämmstoff
0,0080Zellulose Faserplatten
0,0038Hanf-/Flachsvlies

0,00591Mehrschichtparkett
4393,205238,40Stabparkett

0,00450Korkplatten

MDF (720)Zellulose (45)Fichte (482)OSB (619)Attika

Fläche (m²)*l(m)Fläche (m²)*l(m)Fläche (m²)*l(m)Fläche (m²)*l(m)

1,850,365,952,083.Obergeschoss Attika

2,720,538,763,062.Obergeschoss Attika
4,570,8914,715,14Gesamt (m³)

Attika 
Roof parapet
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NAWAROs –
Berechnung 
Gebäudetyp A
Renewable resources -
calculation
Building type A
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NAWAROs – Berechnung / Renewable resources calculation

GartenhofAtriumzeileStadthaus
kgkg/m³m³kgkg/m³m³kgkg/m³m³Material

44105,8948291,51
276664,6

3
482573,99

140131,2
3

482290,73
Nadelholz: Fichte/Tanne

0,005490,005490,00549Nadelholz: Kiefer/Douglasie
190,376610,291537,496612,331246,456611,89Nadelholz: Lärche
618,807280,85446,997280,610,00728Laubholz : Buche/Eiche/Robinie

0,004720,004720,004723-und 5-Schichtholzplatten
0,004900,004900,00490Sperrholz
0,004650,004650,00465Furnierschichtholz

4195,586196,7812206,0661919,720,00619OSB
0,006820,006820,00682Spanplatte

4066,567205,6512621,6072017,530,00720MDF
0,009000,009000,00900HDF
0,0013500,0013500,001350Holzzementplatte Duripanel

0,00800,00800,0080Expandierter Kork
0,001300,001300,00130Holzfaserdämmplatte

5904,9045131,228939,2545198,650,0045Zellulose Einblas-Dämmstoff
0,00800,00800,0080Zellulose Faserplatten
0,00380,00380,0038Hanf-/Flachsvlies

0,005910,005910,00591Mehrschichtparkett
773,525231,484393,205238,402399,525234,59Stabparkett

0,004500,004500,00450Korkplatten

59.856316.809143.777Verbaute Nawaros ohne Fenster/Türen (kg)
210,681201,70653,68Wohnfläche (m²)
298,06263,63219,95Nawaros

284268227NAWAROs (kg / m² WF)

109.758  589.392  271.889
Speichermenge CO2 



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

1) DACH MIT BEGRÜNUNG - DACHGÄRTEN

2) FRISCHLUFT UND FORTLUFT

3) LÜFTUNGSGERÄT MIT WÄRMERÜCKGEWINNUNG

4) LÜFTUNGSGERÄT MIT WRG_ ZU- UND FORTLUFT ÜBER DIE FASSADE 

5) UMLAUFENDE DÄMMENDE HÜLLE

6) UMLAUFENDE DICHTIGKEITSEBENE

7) FLÄCHENHEIZUNG

8) HAUSANSCHLUSS

9) LOGGIA

Zertifizierung durch das Passivhaus Institut in Darmstadt

PASSIVHAUSKONZEPT
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EINLAGERUNG VON CO2 DURCH DIE HOLZBAUWEISE                               
IM VERGLEICH VON PASSIVHAUS- UND ENEV STANDARD
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Reiner Holzbau
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Holzbaupreis 2021  -

NACHHALTIGKEIT TRIFFT ÄSTHETIK

Preis für das Konzept für die ökologische Mustersiedlung

Landeshaupstadt München

Anerkennung für die Wohnanlage der Baugemeinschaft Team³

ArchitekturWerkstatt Vallentin/ München +

Johannes Kaufmann Architekten/ Dornbirn

REINER HOLZBAU

ZERTIFIZIERTE PASSIVHAUS WOHNANLAGE NACH 
PASSIVHAUSINSITUT DARMSTADT

HOLZBAUPREIS 2021 PRINZ EUGENPARK MÜNCHEN
PREIS FÜR DAS KONZEPT DER ÖKOLOGISCHEN MUSTERSIEDLUNG

ANERKENNUNG FÜR DIE WOHNANLAGE TEAM³
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MODERATE CLIMATE – MONTESSORISCHOOL IN AUFKIRCHEN/ GERMANY

Architect: Grotz, Loibl, Vallentin, Walbrunn - Munich/ Germany
House Services: Andy Lackenbauer - Traunstein/ Germany
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MODERATE  CLIMATE: MONTESSORISCHOOL IN AUFKIRCHEN/ GERMANY

The moderate climate of middle
Europe requires all Passive House
requirements:
minimization of transmission losses
and clear orientation towards the
south.
During summer and especially in the
transitional period, passive sun
protection measures are useful.
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Dorf Aufkirchen

Isarkanal

Übersicht I  Lageplan
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The Montessori school in
Aufkirchen has been optimized for
compactness and zoning in order to
implement the Passive House
standard as cost-efficiently as
possible.

MODERATE  CLIMATE: MONTESSORISCHOOL IN AUFKIRCHEN/ GERMANY
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Quelle: Masterarbeit „PH 

Standard bei 
Nichtwohngebäuden-

Kostenanalyse am Beispiel 
von Schulen“ Lübeck, 2007, 
Siv Wrobel

Mehr- und Minderkosten für den Passivhaus Standard

- Die Montessorischule in Aufkirchen ist seit dem Sommer 2004 im Betrieb und damit die weltweit erste 
zertifizierte Passivhausschule. 

- Die Schule wurde mit vielen Auszeichnungen bedacht 
Umweltpreis bay. Landesstiftung 2007

Finalist beim Passive House Award 2014
UNESCO-Projekt-Schule 2014

- Viele interessierte Besucher aus dem Inland und Ausland für seine Kombination von Technik und 
Gestaltung angezogen. 

- Kurz nach Fertigstellung, wurden innerhalb einer Masterarbeit (Siw Wrobel, 2007) alle Aspekte der 
Investitionskosten in einem Vergleich mit mehreren Passivhausschulen untersucht. Es wurde dabei 
aufgezeigt, dass die Montessorischule Aufkirchen ohne Mehrkosten für den Passivhausstandard realisiert 

werden konnte:
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P l a n u n g s k o n z e p t - G e b ä u d e

- Das Gebäude ist auf Kompaktheit und Zonierung optimiert 
worden, um den Passivhausstandard möglichst kostengünstig 
um zusetzten

- Der Baukörper weißt dazu eine prinzipielle Nord-

Südausrichtung auf, um den Haupträumen den Großteil der 
solaren Gewinnen zukommen zu lassen - Fachräume und 
Verwaltung sind nach Norden orientiert. 

- Erschließung und Nebenräume sind im Inneren des Gebäudes 
als „Versorgungszone“ organisiert.

- Die sich  daraus ergebende Innere Erschließung wird durch 
großzügige Oberlichtverglasungen belichtet

- Die Fassaden stellen mit der Gebäudegeometrie einen nur 
geringen Teil der Hülle dar, mit einem großen Verglasungsanteil.

Dach und Bodenplatte bilden zusammen den Großteil der 
Gebäudehülle 
(Anteile: Wand: 13%, Verglasung 12%, Boden 35%, Dach 38%).

- Die Konstruktion ist als Hybridkonstruktion ausgeführt, um die 
Vorteile der Massivbauweise (Schallschutz, Brandschutz, 

Speichermasse) und der Holzbauweise (Wärmedämmung) 
optimal zu nutzen. 
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Sporthalle

Aula + MZR

Klassenräume

EG: Fachräume
OG: Verwaltung

Innen: Erschließung
Abstellräume

P l a n u n g s ko n z e p t - K o m p a k t h e i t  u n d  Z o n i e r u n g

- Das Gebäude ist auf Kompaktheit und Zonierung optimiert 
worden, um den Passivhausstandard möglichst kostengünstig 
um zusetzten

- Der Baukörper weißt dazu eine prinzipielle Nord-

Südausrichtung auf, um den Haupträumen den Großteil der 
solaren Gewinnen zukommen zu lassen - Fachräume und 
Verwaltung sind nach Norden orientiert. 

- Erschließung und Nebenräume sind im Inneren des Gebäudes 
als „Versorgungszone“ organisiert.
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Leitungsführung 
Haustechnik in 
der Nebenraum

Laterne – Licht von oben 
in die ErschließungszoneL A T E R N E

F A C H R Ä U M E  
N A C H  N O R D E N

H A U P T R Ä U M E  
N A C H  S Ü D E N

P l a n u n g s ko n z e p t - K o m p a k t h e i t  u n d  Z o n i e r u n g
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P l a n u n g s ko n z e p t - I n n e r e  S t r a ß e

- Erschließung und Nebenräume sind im Inneren des Gebäudes 
als „Versorgungszone“ organisiert.

- Die sich  daraus ergebende Innere Erschließung wird durch 
großzügige Oberlichtverglasungen belichtet
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P l a n u n g s ko n z e p t - H ü l l f l ä c h e n / F a s s a d e n /  D a c h /  B o d e n

- Die Fassaden stellen mit der Gebäudegeometrie einen nur 

geringen Teil der Hülle dar, mit einem großen Verglasungsanteil.
Dach und Bodenplatte bilden zusammen den Großteil der 

Gebäudehülle 
(Anteile: Wand: 13%, Verglasung 12%, Boden 35%, Dach 38%).
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P l a n u n g s ko n z e p t - H y b r i d k o n s t r u k t i o n

- Die Konstruktion ist als Hybridkonstruktion ausgeführt, um die 
Vorteile der Massivbauweise (Schallschutz, Brandschutz, 

Speichermasse) und der Holzbauweise (Wärmedämmung) 
optimal zu nutzen. 
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D a c h - u n d  
W a n d e l e m e n t ,  
P f o s t e n - R i e g e l

i n  H o l z b a u

G r ü n d u n g s p l a t t e  
F l a c h d e c k e n  u n d  
t r a g e n d e  W ä n d e

i n  S t a h l b e t o n

F l u c h t t r e p p e  
a l s  S t a h l b a u

O b e r l i c h t / L a t e r n e

F a c h r ä u m e  
n a c h  N o r d e n

H a u p t r ä u m e  
n a c h  S ü d e n

Direkter Zugang
in den Garten
über Fluchttreppe

H a u s t e c h n i k
A b s t e l l
S a n i t ä r

V e r w a l t u n g

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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Schnitt und Leitdetails 
verdeutlichen die prinzipielle 
konstruktive Idee, indem die 
wichtigsten Aspekte deutlich 
werden:
Einfache Geometrien  sind 
notwendig um freie Formen 
zu realisieren – außerdem 
versprechen diese eine 
effektive und kostengünstige 
Umsetzungen in Grundriss 
und Aufriss.

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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Die Fugenausbildung der Dachelemente untereinander in der Detaildarstellung

DETAILAUSBILDUNG
Bauphysik



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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Die Dachelemente mit Leckageortung und integrierter Messstelle – Begleitung durch das Fraunhoferinstitut/ Holzkirchen

KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Konstruktion: Hybridbau
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P l a n u n g s k o n z e p t - H e i z e n  +  L ü f t e n

- Durch die effiziente Lüftungsanlage konnte die Heizungsanlage 
deutlich vereinfacht werden. Alle Mehrkosten des 
Passivhausstandards werden weitgehend aufgefangen. Die 

Anzahl der Heizkörper wurde von ursprünglich 130 auf 25 Stück 
verringert.

- Die zentrale Lüftungsanlage mit Rotationswärmetauscher weist 
im Normalbetrieb einen Volumenstrom von 5.800 m³/h und 

einen maximalen von 8.200 m³/h auf. Die horizontale Verteilung 
erfolgt über die abgehängte Decke der Nebenraumzone und 
wird über „Brücken“ in die Klassentrakt geleitet. 

- Die klare Zonierung spiegelt sich auch im Lüftungskonzept 
wieder:

Klassenräume/ Verwaltung/Saal: Zuluft-Überströmung
Flur: Überströmung
Sanitär/ Nebenräume: Überströmung - Abluft

- Nachdem zu Stoßzeiten auch eine Fensterlüftung möglich ist 
und das ins Passivhauskonzept eingebunden wurde, sind alle 

Konzeptparameter Zentrale/ Leistungsnetz/ Lüftungszonierung  
extrem effektiv umgesetzt.
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Standard:  130 Heizkörper
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Passivhaus: 25 Heizkörper
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Haustechnikzentrale: zentrale Lüftung / BHKW/ Gastherme

Gastherme

BHKW

Pufferspeicher/ 
Warmwasser

Zentrale Lüftungs mit 
Rotationswärmetauscher
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Verteilung Haustechnik: abgehängte Decken im Bereich Innenzone

Lüftungsinstallation 
im Klassenzimmer

Überströmung/ Flur

Horizontale Verteilung im Bereich 
der Nebenräume OG

Installation Heizung/ 
Lüftung im Bereich 
der „Brücken“

Horizontale Verteilung im Bereich 
der Nebenräume EG
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P l a n u n g s k o n z e p t - E l e k t r o

- Mechanische Sonnenschutzanlagen sind bei allen Verglasungsflächen (auch 
den Oberlichtern und auf der Nordseite)  als Markisen mit einer zentraler 
Sonnen- und Windwächter Steuerung ausgebildet worden. 

- Alle zu öffnenden Oberlichter und Eingangstüren funktionieren  mit 

elektronischen Motoren. 

- Die Haustechnikregelung für Lüftung und Heizung sind jeweils separat 

geschalten.
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E r f a h r u n g e n - G e b ä u d e

- Die Gestaltung und Konzeption des Entwurfes und der 
Konstruktion sind auch heute noch vorbildlich und Grundlage 
für die Konzeption vieler weiterer großer Passivhäuser. 

- Mittlerweile wird in unserer Entwurfsarbeit des Fokus noch 

intensiver auf den sommerlichen Wärmeschutz gelegt. Eine 
Neuplanung hätte so höchstwahrscheinlich einen vorgelagerten 
Balkon.

- Im Zuge von Nachhaltigkeitsüberlegungen würde man künftig 
die Photovoltaik umfassend einbinden und einen noch größere 

Anteil der Konstruktion im Holzbau errichten. 

- Das Brandschutzkonzept ist durch geänderte Vorschriften im 

Zusammenhang mit der Haustechnik so nicht mehr umsetzbar.
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E r f a h r u n g e n - H e i z e n  +  L ü f t e n

- Anpassungen an Nutzungsänderungen müssen möglich sein (z.B. zusätzliche Heizflächen). 

- Es sollte möglich sein Temperaturen auch deutlich höher fahren zu können. Die Lüftungsanlage und 

die Heizungsanlage müssen  dafür modifiziert werden können.

- Die Lüftung wurde stellenweise als zu trocken empfunden. Überströmungen in den Flurbereich sind 
so nicht mehr möglich, womit deutlich aufwendigere Lüftungsleitungen nötig werden. Das führt im 
Flurbereich und durch die damit nötigen Treppenräume zu einem größeren Aufwand.

- Beim Sonnenschutz wurde nachgebessert mit einem innenliegenden Blendschutz aus Innenjalousien. 

- Zusätzlich wurde eine Baumgruppe vor den Klassenräumen im Süden gepflanzt, mit einzelnen 
Bäumen vor jedem Verglasungsfeld. Die Bäume haben im Sommer ein  besonders dichtes Blattwerk, 
bei einem sehr lichten Astwerk (im Winter). 

- Ein aktives Sommerkonzept (z.B. Fußbodentemperierung als Heizung im Winter und Kühlung im 
Sommer, Nachlüftung) ist in jedem Falle hilfreich, damit man in Hitzephasen mehr Reserven hat. 

- Die stellenweisen Überhitzungen hatten bei der Montessorischule in Aufkirchen aber  immer die 
nicht regelgerecht funktionierende Steuerung des Sonnenschutzes zur Ursache. Die leider viel zu 

komplizierte Steuerungseinstellungen werden wir bei keinem anderen Projekt mehr so akzeptieren. 
Die Elektrofachplaner sollen jetzt Steuerungen berücksichtigen, die direkt durch den Nutzer oder 
einen Hausmeister angepasst werden können.
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V e r g l e i c h  d e r  V e r b r a u c h s w e r t e  m i t  d e m  P H P P

- Die zur Verfügung stehenden Verbrauchwerte sind nur allgemeine Angaben der 
abgelesenen Verbräuche für Gas und Strom. Nachdem die gasbetriebene BHKW Anlage 
12 kW Wärme und 5 kW Strom erzeugt, muss die Verschiebung beim Gasverbrauch 

berücksichtigt werden.

- Die Nutzung der Schule hat sich im Laufe des 12 Jährigen Betriebes sehr geändert und 
sehr intensiviert:

- Die Vormittagsschule hat sich sehr schnell als Ganztagsschule etabliert. 

- Neben dem längeren Schulbetrieb bis zum Nachmittag, wurde die Nutzung der Küche 
erweitert von einer Lehrküche zu einer Kantinenküche. 

- Die Mittagsbetreuung wurde zusätzlich eingeführt. 

- Abends und auch durchgehend in den Ferien finden in den allgemeinen Räumen und vor 
allem  in der Turnhalle Vereinsaktivitäten statt. Die Duschen waren angedacht als 
gelegentlich von Schülern genutzt und sind jetzt von frühmorgens bis spätabends in 

intensiver Benutzung. 

- Der gesamte Verbrauch insbesondere bei Warmwasser und Strom hat sich signifikant 

erhöht. 

- Auch die erhöhten Temperaturen in der Heizperiode führen zu einem erhöhten 

Verbrauch. Nachdem zur Beurteilung dazu aber detaillierte Messungen nötig wären, sind 
die erhöhten Verbräuche bei den Vergleichen nicht berücksichtigt worden. 

- Es positiv zu werten sind die guten Übereinstimmungen vom PHPP und den tatsächlichen 
Verbrauchswerten. Nur die Stromwerte können beim Primärenergiebedarf nicht mehr im 
Passivhaus Standards dargestellt werden. Die minimale Überschreitung sollte aber sehr 

einfach mit energiesparenden Geräten kompensiert werden können.
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V e r g l e i c h  d e r  V e r b r a u c h s w e r t e  m i t  d e m  P H P P

H e i z w ä r m e b e d a r f

Quelle: ArchitekturWerkstatt Vallentin GmbH München 2016
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V e r g l e i c h  d e r  V e r b r a u c h s w e r t e  m i t  d e m  P H P P

P r i m ä r e n e r g i e b e d a r f

Quelle: ArchitekturWerkstatt Vallentin GmbH München 2016
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Fluchttreppen in den Schulgarten
Südfassade mit großzügigen Verglasungen und 
geschlossenen Feldern
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Materialien: 
Stahlbeton in Sichtqualität
Holzoberflächen für Türen, Rahmen
Großzügige Verglasungen auch im Inneren
Einsatz von Farbe nur sehr zurückhaltend –
Materialen zeigen wie sie sind.
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The entire concept is very simple 
and could be implemented 

extremely cost-effectively. 

MODERATE  CLIMATE: MONTESSORISCHOOL IN AUFKIRCHEN/ GERMANY
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WOHNANLAGE DER BAUGEMEINSCHAFT STADTNATUR

AKTIV UND PASSIV
BAUHERR: Baugemeinschaft Stadtnatur
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TERRASSENGEBÄUDE IN SCHOTTENBAUWEISE
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LAUBENGANGERSCHLIESSUNG
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GEMEINSCHAFTSRÄUME:

- großer Versammlungsraum 70m²
- Gästeappartement 20m²
- Flexraum 18m²
- Austragswohnung 24m²
- Fahrradwerkstatt 30m²
- Sauna mit Tauchbecken
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KONZEPTBAUSTEIN - KOSTENGÜNSTIGES BAUEN

• 88 Bewohner

• 26 Kinder (+1)

• Alter: 1 bis 84 Jahre

• 11 Nationen

• 3 Hühner, 2 Katzen

• 10 Vogelnistplätze im Dachfirst

• 167 Fahrradstellplätze

• Viele gemeinsame Aktivitäten

– Gem. Kochen/Grillen (auch to go)

– Kita/Elterngruppe

– Schulungen

– Charity (Ukraine)

– Singgruppe

• 34 Wohnungen, 1 Büro, 3 Appartements, 
2 Gemeinschaftsräume

• Passivhaus KfW 40 +

• Vorwiegend barrierefrei

• Heizung per Wärmepumpe (Grundwasser)

• 29 TG-Stellplätze

• 6 autofreie Wohnungen

• 12 Wallboxen 

• 22 kWh/Steuerung: The Mobility House

• 2 Paketstationen (Renzbox)

• Digitales Schließsystem Dormakaba

• 1 Bierautomat

• Budget: 21,6 Millionen Euro

• Kosten: 21,1 Millionen Euro

• Quadratmeter-Preis: ca. 7.000 Euro

• Einsparungen:

• Eigenleistungen

• 4 Fliesenarten, 3 
Parkettvariationen

• Frühe Ausschreibung

• Gutes Verhältnis zu Handwerkern

• Finanzierung: Umweltbank
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100 m² PV (roof):

Qh: 14 kWh/(m²a)
PE: 84 kWh/(m²a)
PER demand: 44 kWh/m²a)
PER generation: 60 kWh/(m²a)

PASSIVHAUS  PLUS
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ENERGIEERZEUGUNG - PHOTOVOLTAIKANLAGE
• Betreiber: StadtNatur Energie GbR

• Leistung: 99,83 kWp

• Stromspeicher: 61,6 kWh

• Alle Mitglieder der Baugemeinschaft sind auch Gesellschafter der Energie GbR

• Alle Gesellschafter beziehen Strom über Energie GbR (kein Zwang)

• Selbstorganisiert, kein externer Kontraktor

• Interner Strompreis derzeit: 23 Cent/kWh

• Günstige Heizkosten

• Kaum Erhöhungen in Krisenzeiten erwartbar

• Gelegenheit macht elektrisch (und steigert Eigennutzung)

• Alle Parkplätze sind elektrisch ausstattbar

• 11 Wallboxen/ 9 E-Autos/Hybride

• Optimierungspotential

• Wärmepumpe & PV intelligent koppeln

• Nutzung von Autobatterien als Speicher (wenn technisch möglich)

• Mental: Gutes Gefühl, keine fossilen Stoffe zu verbrauchen (C02!)
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Gestalter im Team „Energiewende Bayern“ –
Auszeichnung Freistaat Bayern 2022

Was qualifiziert einen Gestalter? 
 Uneingeschränkter Leuchtturm-Charakter
 Herausragender Beitrag zur Energiewende in Bayern
 Aktuelles, innovatives Projekt
 Zielgruppen: Kommunen, Bürger, Unternehmen, Verbände, 

Forschungseinrichtungen
Das Wirtschaftsministerium verleiht ausgewählten Akteuren die Auszeichnung, um 
Gleichgesinnte zum Nachahmen zu motivieren, die Vielfalt an Leuchtturm-Projekten zu 
zeigen und die Energiewende voranzubringen. Die Auswahl trifft Herr Staatsminister 
Aiwanger. Eigenständige Bewerbungen sind nicht vorgesehen.
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STADTNATUR 
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INOVATIVE QUARTIERS - HOUSING FOR THE FUTURE 
BUSINESS CAMPUS IN UNTERSCHLEISSHEIM/ MÜNCHEN

SOZIALE ASPEKTE
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Gemeinschaftliches Wohnen

Verzahnung von Wohnen, 
Arbeiten, Kultur

Flächenoptimiertes Wohnen

Vielfältiges Wohnumfeld

Urbanes Grün

Zukunftsfähige autoreduzierte 
Mobilität

Verwendung von 
Nachwachsende Baustoffe

Hochenergetische Bauweise
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GASSENGESCHOSS UND SCHOLLENGESCHOSS
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Flächenoptimierung durch Holzbauweise
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Dachbegrünung

Fassadenbegrünung

Abtreppung der schrägen 
Wand

Hybrid Konstruktion 
Stahlbetonskellet mit 
außenliegen Hülle in 
Holzelementen

Komfortlüftung

Sicherheitstreppenhaus ohne 
Druckbelüftung

Komfortlüftung mit WRG

Keine Sprinklerung notwendig

Landmark 
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Landmark 

Konstruktionsvergleich
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Hochhauskonstruktion

Ggf. Druckbelüftungsanlage für Vorraum FW-Aufzug
Wandhydranten nass
Sicherheitsstromversorgung
Rauchmelder
Alarmierungsanlage (keine Lautsprecheranlage)
Brandfallsteuerung Aufzüge
Sicherheitsbeleuchtung
Gebäudefunkanlage
Biltzschutzanlage
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Hochhauskonstruktion

Automatische Feuerlöschanlage 
Druckbelüftungsanlage
Wandhydranten nass
Sicherheitsstromversorgung
Brandmeldeanlage
Alarmierungsanlage (keine Lautsprecheranlage)
Brandfallsteuerung Aufzüge
Sicherheitsbeleuchtung
Gebäudefunkanlage
Biltzschutzanlage
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KONSTRUKTIONSWEISEN BEIM MODERNEN HOLZBAU
Hochhauskonstruktion

Kapselung aller tragenden Holzbauteile
Eventuell ist eine Holz-Beton Verbunddecke möglich
Automatische Feuerlöschanlage 
Druckbelüftungsanlage
Wandhydranten nass
Sicherheitsstromversorgung
Brandmeldeanlage
Alarmierungsanlage (keine Lautsprecheranlage)
Brandfallsteuerung Aufzüge
Sicherheitsbeleuchtung
Eventuell Gebäudefunkanlage
Biltzschutzanlage
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Variante A
Kosten

Fazit:
Variante A weist höhere Kosten im 
Bereich der Dachkonstruktion und er 
Konsolen im obersten Geschoss auf. Im 
Gegensatz dazu kann der Anteil der 
Bewehrung, aufgrund der geringeren 
Lasten, reduziert werden. Außerdem 
entfallen die Stützen im obersten 
Geschoss

Die Angaben stellen nicht die finalen Kosten dar.

Bauteil Beschreibung Masse (m² - m³ - lfm - Stk.) Preis Kosten Kommentar

Attika Holzrahmen (12cm) 83 m² 120,00 € 9.912,24 €

BSP (30cm) (28cm) 290 m² 220,00 € 63.800,00 €

Gefälledämmung EPS (28cm) 290 m² 25,00 € 7.250,00 € 25 - 60 €

Abhangdecke 237 m² 30,00 € 7.110,00 €

Beton 670 m³ 170,00 € 113.900,00 €

Stahl 130650 kg 1,50 € 195.975,00 € 195 kg/m³

Beton - - - nicht vorhanden

Stahl - - - nicht vorhanden

Beton 24 m³ 250,00 € 5.952,00 €

Stahl 16904 kg 1,50 € 25.355,52 € 710 kg/m³

Konsolen (7.OG) Konsolen (alle 62,5cm) (15kg) 120 105,00 € 12.600,00 € Holzwände tragend

Konsolen (1.OG-6.OG) Konsolen (alle 62,5cm) 720 95,00 € 68.400,00 € 10% Minderung

Beton 125 m³ 140,00 € 17.500,00 €

Stahl 13125 kg 1,50 € 19.687,50 € 105 kg/m³

547.442,26 €

Punkthaus - Holzdach

Dach

STB Innenwände (1.OG-7.OG)

Stützen (7.OG)

Stützen (UG-6.OG)

Fundament
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Variante B
Kosten

Fazit:
Variante B weist höhere Kosten bei der 
Bewehrung und den zusätzlichen Stützen 
im obersten Geschoss auf. Im Gegensatz 
dazu ist das Stahlbetondach günstiger. 
Aufgrund der schlechteren 
Wärmeleitfähigkeit von Stahlbeton ist 
eine erhöhte Dämmstärke notwendig. 

Die Angaben stellen nicht die finalen Kosten dar.

Bauteil Beschreibung Masse (m² - m³ - lfm - Stk.) Preis Kosten Kommentar

Attika Holzrahmen (22cm) 83 m² 180,00 € 14.868,36 € AW läuft durch

Beton (26cm) 73 m³ 150,00 € 10.920,00 €

Schalung 280 m² 40,00 € 11.200,00 €

Deckenrandschalung 68 m² 80,00 € 5.440,00 €

Stahl 6916 kg 1,50 € 10.374,00 € 95 kg/m²

Gefälleämmung EPS (36cm) 280 m² 35,00 € 9.800,00 € erhöhte Dämmstärke notwendig (30-75€)

Abhangdecke - - - nicht vorhanden

Beton 670 m³ 170,00 € 113.900,00 €

Stahl 134000 kg 1,50 € 201.000,00 € 200 kg/m³

Beton 3 m³ 250,00 € 744,00 €

Schalung 3 m³ 75,00 € 223,20 €

Stahl 2158 kg 1,50 € 3.236,40 € 725 kg/m³

Beton 24 m³ 250,00 € 5.952,00 €

Stahl 17261 kg 1,50 € 25.891,20 € 725 kg/m³

Konsolen (7.OG) Konsolen (alle 62,5cm) 120 95,00 € 11.400,00 € 10% Minderung

Konsolen (1.OG-6.OG) Konsolen (alle 62,5cm) 720 95,00 € 68.400,00 € 10% Minderung

Beton 130 m³ 140,00 € 18.200,00 €

Stahl 14040 kg 1,50 € 21.060,00 € 108 kg/m³

532.609,16 €

Fundament

Punkthaus - STB Dach

Dach

STB Innenwände (1.OG-7.OG)

Stützen (7.OG)

Stützen (UG-6.OG)
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Fazit
CO2-Äquivalente

Bauteil Material Masse kgCO2/m³ kg CO2 äq

Holzrahmen (12cm) 1 m³ -1.000 kgCO2/m³ -1.189 kgCO2

Mineralwolle (12cm) 9 m³ 70 kgCO2/m³ 611 kgCO2

BSP (30cm) 87 m³ -1.000 kgCO2/m³ -87.000 kgCO2

EPS (28cm) 81 m³ 150 kgCO2/m³ 12.180 kgCO2

Holzfassade (22cm) 142 m³ -1.000 kgCO2/m³ -141.820 kgCO2

Holzrahmen (22cm) 187 m³ -1.000 kgCO2/m³ -187.202 kgCO2

Mineralwolle (22cm) 1373 m³ 70 kgCO2/m³ 96.097 kgCO2

Decken Stahlbeton (26cm) 510 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.019.200 kgCO2

Stützen Stahlbeton 24 m³ 2.000 kgCO2/m³ 47.616 kgCO2

Innenwände Stahlbeton 670 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.340.000 kgCO2

Fundament Stahlbeton 125 m³ 2.000 kgCO2/m³ 250.000 kgCO2

2.348.492 kgCO2

CO2 Quellen 2.765.704 kgCO2

CO2 Senken -417.212 kgCO2

Dach

Attika

Außenwand

Variante A - Holzdach

Bauteil Material Masse kgCO2/m³ kg CO2 äq

Holzrahmen (22cm) 2 m³ -1.000 kgCO2/m³ -2.181 kgCO2

Mineralwolle (22cm) 16 m³ 70 kgCO2/m³ 1.119 kgCO2

Stahlbeton (26cm) 73 m³ 2.000 kgCO2/m³ 145.600 kgCO2

EPS (36cm) 101 m³ 150 kgCO2/m³ 15.120 kgCO2

Holzfassade (22cm) 142 m³ -1.000 kgCO2/m³ -141.820 kgCO2

Holzrahmen (22cm) 187 m³ -1.000 kgCO2/m³ -187.202 kgCO2

Mineralwolle (22cm) 1373 m³ 70 kgCO2/m³ 96.097 kgCO2

Decken Stahlbeton (26cm) 510 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.019.200 kgCO2

Stützen Stahlbeton 27 m³ 2.000 kgCO2/m³ 53.568 kgCO2

Innenwände Stahlbeton 670 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.340.000 kgCO2

Fundament Stahlbeton 130 m³ 2.000 kgCO2/m³ 260.000 kgCO2

2.599.502 kgCO2

CO2 Quellen 2.930.705 kgCO2

CO2 Senken -331.203 kgCO2

Außenwand

Dach

Variante B - Stb Dach

Attika

Bauteil Material Masse kgCO2/m³ kg CO2 äq

Stahlbeton (25cm) 21 m³ 2.000 kgCO2/m³ 41.301 kgCO2

Mineralwolle (30cm) 25 m³ 70 kgCO2/m³ 1.735 kgCO2

Stahlbeton (26cm) 73 m³ 2.000 kgCO2/m³ 145.600 kgCO2

EPS (36cm) 101 m³ 150 kgCO2/m³ 15.120 kgCO2

Holzfassade (22cm) 142 m³ -1.000 kgCO2/m³ -141.820 kgCO2

Stahlbeton (25cm) 1773 m³ 2.000 kgCO2/m³ 3.545.500 kgCO2

Mineralwolle (30cm) 2127 m³ 70 kgCO2/m³ 148.911 kgCO2

Decken Stahlbeton (26cm) 510 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.019.200 kgCO2

Stützen

Innenwände Stahlbeton 670 m³ 2.000 kgCO2/m³ 1.340.000 kgCO2

Fundament Stahlbeton 130 m³ 2.000 kgCO2/m³ 260.000 kgCO2

6.375.547 kgCO2

CO2 Quellen 6.517.367 kgCO2

CO2 Senken -141.820 kgCO2

Variante C - Massivbau

Attika

Außenwand

Dach

Bauteil Material Masse kgCO2/m³ kg CO2 äq

Holzrahmen (12cm) 1 m³ -1.000 kgCO2/m³ -1.189 kgCO2

Zellulose (12cm) 9 m³ -75 kgCO2/m³ -654 kgCO2

BSP (30cm) 87 m³ -1.000 kgCO2/m³ -87.000 kgCO2

Mineralwolle (28cm) 81 m³ 70 kgCO2/m³ 5.684 kgCO2

Holzfassade (22cm) 142 m³ -1.000 kgCO2/m³ -141.820 kgCO2

Holzrahmen (22cm) 187 m³ -1.000 kgCO2/m³ -187.202 kgCO2

Zellulose (22cm) 1373 m³ -75 kgCO2/m³ -102.961 kgCO2

Decken BSP (26cm) 528 m³ -1.000 kgCO2/m³ -527.800 kgCO2

Stützen

Innenwände BSP 670 m³ -1.000 kgCO2/m³ -670.000 kgCO2

Fundament Stahlbeton 130 m³ 2.000 kgCO2/m³ 260.000 kgCO2

-1.452.943 kgCO2

CO2 Quellen 265.684 kgCO2

CO2 Senken -1.718.627 kgCO2

Variante D - Potenzial

Attika

Dach

Außenwand
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Variante A
- Oberstes Geschoss stützenfrei
- Uneingeschränkte Grundriss Planung
- Abhangdecke notwendig
- Bauphysikalische Vorteile
- Verwendung nachwachsender Rohstoffe

Variante B
- Kein Geschoss stützenfrei
- „Einschränkungen“ in der Grundriss Planung
- Keine Abhangdecke notwendig
- Bauphysikalische Nachteile
- Erhöhte Verwendung mineralischer Rohstoffe

Fazit
Bauweise Punkthaus

Fazit:
AWV empfiehlt die Dächer in 
Holzbauweise zu realisieren. Die 
ökologischen Aspekte bei der Umsetzung 
eines innovativen und nachhaltigen 
Quartiers überwiegen den minimalen 
Mehrkosten in der Konstruktion.
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Mögliche Aufstockung

Fazit:
Aufstockungen in den farblich markierten 
Bereichen sind möglich. Diese sind 
jedoch in Bezug auf die 
Genehmigungsfähigkeit (B-Plan) zu 
prüfen. Die Aufstockung erfolgt in 
Holzbauweise.
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3-Spänner 2-Spänner

Mögliche Aufstockung
Spännerwechsel

Fazit:
Da der Spännerwechsel immer im 4.OG 
erfolgt kann, sofern das Dach in 
Holzbauweise realisiert wird, in den 
oberen 2 Geschossen auf die Stützen 
verzichtet werden.
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GRÜNES ZENTRUM IN LANDSHUT 
– AMT FÜR ERNÄHRUNG, LANDWIRTSCHFT UND FORSTEN

PASSIVHAUS 
HOLZBAU

BEGRÜNUNG
Bauherr: Freistaat Bayern, 

staatliches Bauamt Landshut
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KONZEPT FÜR DAS GRÜNE ZENTRUM
GRÜN AUSSEN
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KONZEPT FÜR DAS GRÜNE ZENTRUM
GRÜN INNEN
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INOVATIVE QUARTIERE – REVITALISIERUNG EINES BESTEHENDEN WOHNANLAGE
GWG INGOLSTADT

REVITALISIERUNG

Bauherrschaft
Gemeinnützige 
Wohnungsbaugesellschaft Ingolstadt 
GmbH
Freianlagenplanung
Studio Vulkan Landschaftsarchitektur 
GmbH
Image
Interstitial
BGF
5.465 qm
Wohneinheiten
53
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Die Wohnanlage zeichnet 
sich im Bestand durch einen 
hohen Durchgrünungsanteil 
mit funktional gesetzten 
Wegeverbindungen und 
wenigen aber 
wohlplatzierten 
Nutzungsangeboten aus. 
Das Grundstück wird von 
einem umlaufenden 
Gehölzbestand gesäumt. 
Dieser bildet eine starke 
grüne Kulisse zu den 
wichtigen 
Hauptverkehrsverbindungen
. Mit den beiden Neubauten 
bietet sich die Gelegenheit, 
die Wohnanlage gesamthaft 
zu betrachten und mit 
wenigen bewussten 
Eingriffen in die 
Bestandsstrukturen auf die 
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Geplant werden 
zwei neue 
Hochpunkte als 
Modul-Holz 
Häuser an der 
Kopernikusstraße, 
die auf innovative 
Weise 
nachhaltigen 
Wohnraum für 
Senior*Innen 
schaffen. Durch 
die polygonale 
Form wird in dem 
ansonsten linear 
geprägten 
Quartier ein 
Akzent gesetzt. 
Das Piusviertel 

HOCHHÄUSER IN HOLZMODULBAUWEISE
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Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS

Südseite mit Pergola und Garten
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Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS

Nordfassade mit Nebenraum und 
Eingangssituation 
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Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS

Eingangssituation mit Lüftungsauslässen
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Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS

Innenraum mit Blick zum Garten und 
Freisitz



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

Wohnhaus in München – PH ÖKO PLUS – ENTWURF
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Wohnhaus in München – PH ÖKO PLUS – Heizungsschema
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Eisspeiche
r
außen

Thermischer 
Solarkollektor
auf dem 
Garagendach

Wärmepumpe
In der Zentrale

Pufferspeicher im 
einzelnen Wohnhaus

Wohnhaus in München – PH ÖKO PLUS – Heizungsschema
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Wohnhaus in München – PH ÖKO PLUS – Energiebilanz Heizwärme
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Wohnhaus in München – PH ÖKO PLUS – Energiebilanz Heizwärme

Vergleich 
differenzierte
Gewinne/ Verluste

Monatsweise 
Vergleich 
Gewinne/ Verluste

Klimadaten 
Außentemp. + solare 

Einstrahlung
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Kennwerte Passivhaus

Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS - PHPP
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Kennwerte PLUS
SolarerGewinn PV =  114 kWh/m²a

PE Bedarf = 112 kWh/m²a

Wohnhaus in München – zertifiziertes Passivhaus ÖKO PLUS - PHPP
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Wohnhaus in München – zertifiziertes PH ÖKO PLUS – AUSFÜHRUNGSPLANUNG
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RESIDENTIAL PASSIVE HOUSE IN DORFEN/ GERMANY

LOW BUDGET
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DESIGN IDEA: DIAGONAL ROOF RIDGE
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This low budget project works with 
minimal architecture effort:
Diagonal lines at the walls, less 
windows, renewable materials
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Floor area 154 m²
Cubature 626 m³
Heat demand (PHPP) 15 kWh/m²a
Primary energy demand (PHPP) 85 kWh/m²a
Air-tightness-test 0,28 –h
Building expenses 148.000 €
Parameter Building expenses/floor area 961 €/m²
Total expenses 221.000 €
Parameter total expenses/floor area 1.435 €/m²
Building time 2009

Low Budget project in Passive House standard –
residential house in Dorfen
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Simple materials and simple 
details provides the economic 
realization of the passive house 
standard (complete wooden 
construction).
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Interior surface design is dominated by OSB 
floors, walls and ceiling
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Floor area  154 m²
Cubature 626 m³
Heat demand (PHPP) 15 
kWh/m²a
Primary energy demand (PHPP) 85 kWh/m²a
Air-tightness-test 0,28 –h
Building expenses 148.000 €
Total expenses  221.000 €
Building time 2009

economic house building by using passive house standard –
residential house in Dorfen

The use of simple materials enabled the economic realization of the passive house 
standard
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Entwurfsidee:
Findlinge auf einer Wiese
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Lageplan
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A / VQF / QV
Gesamt-
volumen

mittlerer 
U-Wert

Hüllfläche 
(A)

EB

m²/m

³
KWh/(m²a)m³W/(mK)m²m²

0,520,814.6030,1682.373749Markt Schwaben

Entwurf Kindertagesstätte  

Entwurfsidee:
Zentrale Halle
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Energetisches Entwurfsprinzip:
Kompaktheit und Zonierung
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Grundriss:
Funktionen und Bezüge

2 Gruppenräume mit  
Ruheräumen und Sanitär

und VerandaMehr
Zweck

Hal le

Nebenräume:
Küche,  Personal ,  Le itung

E lternwarten 
und E ssen

E ingang

Technik

Abstel l räume

2 Gruppenräume mit  
Ruheräumen und Sanitär

und Veranda

Nutzfläche  781 m²
Bruttorauminhalt 1872 m³
Bauzeit ca. 8 Monate
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Titelmasterformat durch Klicken 
bearbeiten



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

ENERGETISCHES 
KONZEPT



H
O

C
H

E
R

G
E

T
I

S
C

H
E

R
 

H
O

L
Z

B
A

U
 

–
B

A
U

Z
E

N
T

R
U

M
 

M
Ü

N
C

H
E

N

• Textmasterformat bearbeiten

– Zweite Ebene

• Dritte Ebene

– Vierte Ebene

» Fünfte Ebene

Passivhauskonzept
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• Textmasterformat bearbeiten

– Zweite Ebene

• Dritte Ebene

– Vierte Ebene

» Fünfte Ebene

Passivhauskonzept

• Primärenergiebedarf: 91 kWh/m²a

• Heizwärmebedarf: 13 kWh/m²a

• Heizwärmelast PH / AEB: 12,4 W/m²

• Mittlerer U-Wert: 0,166 W/(m²K)

• Jährliche Emission CO2-Äquivalent: 6,2 kg/(m²a)

• PV-Anlage: 44.150 kWh/a

• Einsparung Primärenergie durch PV-Anlage: 125kWh/m²a

• Eingesparte CO2-Emissionen durch Solarstrom: 28,2 
kg/(m²a)

• Verhältnis Wärmegewinn zu Wärmeverlust γ: QF/QV = 0,80
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• Textmasterformat bearbeiten

– Zweite Ebene

• Dritte Ebene

– Vierte Ebene

» Fünfte Ebene

Ansicht

Passivhauskonzept
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N Energieeintrag mit Photovoltaik - PLUSENERGIEHAUS
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N Energieeintrag mit Photovoltaik - PLUSENERGIEHAUS
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N Energetische Berechnung - Passivhaus PLUS

Passivhaus
Heizwärme unter 15  kWh/m²a

Drucktest  unter 0 ,6 - h

Pr imärenergie  unter 120 
kWh/m²a

PLUS

solarerzeugter Strom (125)
größer a ls  der  Verbrauch (91)
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KONSTRUKTION
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Bodenplatte Stahlbeton auf Dämmung

Konstruktion - Baustelle
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Holzbau

Konstruktion - Baustelle
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Titelmasterformat durch Klicken 
bearbeiten

Konstruktion - Details
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NACHWACHSENDE 
ROHSTOFFE
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N Saldo durch PLUS Energiestandard

CO² Äquivalent - Verbrauch
WW mit  So larkol lektor 22  m²

Gasbrenntherme

23,2 kg /m²a 
=

23.571 kg /a

CO² Äquivalent - Gewinn
25,4 kg /m²a 

=
25.806 kg /a

Sa ldo von - 2 .235 kg /a

Bei  Holzpel letskessel
Sa ldo be i  - 7 .315 kg /a
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KOSTEN
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LOHAS ACADEMY IN GOESAN/ KOREA

ARCHITEKTUR NATUR – GEBÄUDE ALS TEIL DER LANDSCHAFT
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HOT/HUMID + COLD/DRY CLIMATE

The hot and humid climate in 

summer and the cold and dry 

climate in winter are equally 

respected in the architecture and 

house technology
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Extention of the LOHAS Academy 
By ArchitekturWerkstatt Vallentin

Exsiting LOHAS Academy
By Seung H-Sang
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MASTERPLAN
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The dehumidification is integrated into 
the ventilation system. Heating and hot 
water are provided by a the thermal 
solar system with support of a ground 
water heat pump. The building requires 
both: cooling and dehumidification to 
ensure the necessary comfort during 
the monsoon season. All possible 
passive sun protection measures are 
taken in order to keep the primary 
energy value as low as possible. 

HEATING, COOLING, DEHUMIDIFICATION AS PART OF THE BUILDING CONCEPT
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The concept is paying attention to the high consumption levels for 
cooling and dehumidification. It integrates them into the passive house 
concept.
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N QUALITÄTSMANAGEMENT
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Passive House Award 2014
Award of the architectural association of Korea 2013
Korea consumer Award 2014

LEUCHTTURMPROJEKT FÜR DEN ASIATISCHEN MARKT 
(mehrere koreanische und internationale Preise)
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT 

Gernot Vallentin, Dipl.-Ing. Architekt
Geschäftsführer der Architektur Werkstatt Vallentin GmbH, München,

Deutscher Werkbund Bayern, zertifizierter Passivhausplaner


